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Der vorliegende Band vermittelt einen charakteristischen Eindruck seines vielseitigen
Schaffens, ohne den Anspruch einer kritischen Ausgabe zu erheben. Meisterlieder, Fastnachts
spiele, einige Klopfan-Sprüche sowie schwankhafte, belehrende und medizinische Reim
paargedichte, von denen bisher keine Ausgabe vorlag, hat S. aus dem umfangreichen Werk
des von Hans Sachs als „durchleuchtig Poet“ gerühmten Meisters geschickt ausgewählt.
Dankbar begrüßen wir den Abdruck der Practica Teutsch, mit der Folz die Weissagungs
kalender seiner Zeit verspottet und uns Sitte und Brauch der Nürnberger im Ablauf des
Kalenderjahres schildert.

Quellennachweise, Erläuterungen sowie eingehende Wort- und Sacherklärungen und ein
Verzeichnis der Drucke, Ausgaben und Hilfsmittel für die Worterklärungen beschließen
den Band, bei dem der Benutzer jedoch einige Hinweise auf das Leben und die Bedeutung
des Dichters vermissen wird.

Heinz GEBHARDT-Berlin

Eckeh ARD Catholy : Das Fastnachtsspiel des Spätmittelalters. Gestalt und Funktion. Tübingen,
Max Niemeyer Verlag, 1961. 382 S. (= Hermaea, Germanistische Forschungen. N. F.,
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Die umfangreiche Studie über das spätmittelalterliche Fastnachtsspiel mit gedichteten
Rollentexten will in bewußter Entgegensetzung zu volkskundlicher Methodik eine literatur-
und theaterwissenschaftliche Deutung der Spiele geben, „geleitet von der Überzeugung, daß
die volkskundliche Betrachtungsweise, mit der man dem Gegenstand bisher fast ausschließ
lich nahezukommen suchte, dem Thema nicht völlig gemäß ist“. Sie richtet sich fast aus
schließlich auf die Analyse des Textes, der wichtigste Grundlage für die Untersuchung des
Fastnachtsspiels sei. Ausgehend von der Anschauung, daß es sich bei diesen Spielen um Zeug
nisse handle, „die ihr Ziel in sich selber haben, das heißt in dem jeweils in einer bestimmten
Form von eigenem Wert gebundenen Ausdruck“, sieht der Verf. im formalen Charakter die
wichtigste Seite der Spiele. Die formale Leistung des Fastnachtsspiels, so formuliert er
seine Grundthese, sei primär. Seine Methode ist daher hauptsächlich morphologisch.

Im ersten Teil des Buches analysiert C. die Gestaltelemente und Gestaltungsprinzipien des
Fastnachtsspiels, wie sie sich im Text eines als repräsentativ ausgewählten Stückes mani
festieren: dem Spiel von König Salomon und Markolfo, das (nach der Schlußformel) mit
größter Wahrscheinlichkeit, die der Verf. durch Text vergleiche noch stützt, dem Nürn
berger Fastnachtsspieldichter Hans Folz zugeschrieben werden kann. Repräsentativ für die
Gattung des spätmittelalterlichen Fastnachtsspiels ist das Stück allerdings nicht. Die Haupt
figur, der listige, schlaue Bauer Markolfo, stellt gerade das Gegenteil des vorherrschenden
Bauerntyps im Fastnachtsspiel dar. Und die Gründe, die C. selbst für die Wahl des Stückes
angibt, betreffen entweder Zufälligkeiten (gute Überlieferung, Verfasser zu ermitteln) oder
Tatsachen, die nicht schlechthin „die Gattung Fastnachtspiel repräsentieren“ können,
sondern für die Gestaltanalyse günstig sind: das Stück ist die Bearbeitung eines in mehreren
Fassungen erhaltenen Stoffes.

Durch die eindringliche Analyse dieser Bearbeitung eines Prosatextes zur Spielvorlage
gelingt es nun dem Verf., spezifische Prinzipien und Formen der Textgestaltung im Fast
nachtsspiel zu erkennen. Sie zeigen sich gerade in jenen Elementen, die nicht eine autonome,
in sich geschlossene Spielhandlung aufbauen, sondern diese Handlung vielmehr auflockern
und zum Publikum hin öffnen. Sie stellen eine direkte Beziehung zum Zuschauer her, vor
allem in den Figuren des Anfangs (Präcursor, Vorläufer, Einschreier, Herold) und des
Schlusses (Tanzforderer, Ausschreier), und tragen hierin außerkünstlerischen und traditio
nellen Gegebenheiten der Spielwirklichkeit Rechnung. Diese Elemente sind auch ihrer
Form nach Nicht-Handlung, haben die Gestalt aneinandergereihter Sprüche, wie sie dem
brauchtümlichen, revueartigen Reihenspiel entspricht und entstammt. So wird die Textform
des untersuchten Spiels bestimmt durch das Widerspiel von literarischem Stoff und künst-


